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eine schnelle Lösung des In-
solvenzfalles von Görner. Sie
wollen Verlässlichkeit und eine
Gewährleistung, die ein Be-
trieb in der Insolvenz nicht
leisten kann. Im September
dieses Jahres war ein Insol-
venzplan gescheitert, nachdem
der Aalener Gemeinderat eine
Stundung der Gewerbesteuer
abgelehnt hatte. Deshalb soll
es noch in diesem Jahr eine
übertragene Sanierung an den
vormaligen Geschäftsführer
Christian Görner geben. Diese
soll den Kauf des gesamten
Betriebs umfassen, was aus
Sicht der Belegschaft wohl die
beste Lösung darstellt. Andere
Interessenten hätten wahr-
scheinlich nur bestimmte Teile
der Produktion des Kunststoff-
spritzgussteile-Herstellers
übernommen.

Bei einer Betriebsversamm-
lung am 10. November hatte
Insolvenzverwalter Patric
Wahren zwar von drastischen
Einschnitten bei den Aufträgen
gesprochen, was das allerdings
für die Mitarbeiterzahl bedeu-
tet, nicht konkretisiert.

Die Chancen auf ein erfolg-
reiches Weiterführen des Be-
triebs stehen laut Branchen-
kennern gut, wenn es möglich
sein wird, die Aufträge aus
dem Automobilbereich zu hal-
ten. Offenbar hatte sich Gei-
witz richtigerweise sehr
schnell auf den Übernahme-
kandidat Christian Görner
festgelegt. Vor der Sommer-
pause hatte der Insolvenzver-
walter die gröbsten Fehler in
der Unternehmensführung be-
seitigt und eine „startklare“
Firma geschaffen. Diese soll
noch in diesem Jahr an den
Start gehen.

l Sascha Kurz

Aalen. Mitte Dezember 2007
wurde bei der Hugo Görner
GmbH das Insolvenzverfahren
beantragt, nun soll es eine so
genannte übertragene Sanie-
rung an den neuen Eigner ge-
ben. Der heißt Christian Gör-
ner. Er will mit Hilfe von In-
vestorengeld den Betrieb in
eine rosige Zukunft führen.
Zunächst stehen aber Entlas-
sungen im Raum. Dazu wurde
am 19. November zwischen
Betriebsrat und Insolvenzver-
walter über einen Sozialplan
verhandelt. Dann sollen den
verbliebenen 77 Mitarbeitern
die Ergebnisse präsentiert wer-
den.

In den vergangenen Wochen
hat sich die Lage im Betrieb
verschärft. Im Zuge der Aus-
wirkungen der Finanzmarkt-
krise brachen Aufträge weg.
Aus firmennahen Kreisen ist
zu hören, dass Insolvenzver-
walter Arndt Geiwitz vom
Neu-Ulmer Büro Schneider,
Geiwitz und Partner die Um-
satzerwartungen rapide nach
unten korrigieren musste. Gei-
witz war gestern zu einer Stel-
lungnahme nicht zu erreichen.
Vor gut zwei Wochen hatte er
gegenüber Medien erklärt, das
komplette Ausmaß des Rück-
gangs sei noch nicht abzuse-
hen. Geiwitz damals: „Wir
wissen noch nicht, ob es auch
zum Einbruch um 30 Prozent
kommt wie bei manchem Au-
tohersteller.“ Diese Aussagen
hatten die Görner-Belegschaft
stark verunsichert.

Die Zeit drängt nun, verblie-
bene Kunden – hauptsächlich
aus Reihen der Automobilzu-
lieferindustrie – drängen auf

Entscheidung fällt
Sozialplan und Interessensausgleich verhandelt

Das Firmengebäude von Hugo Görner in der Aalener Friedrichstraße.

Eugen Abele über Aktien und Finanzmarktkrise:
„Neue Börsenzeiten – der wichtigste Faktor heißt Vertrauen!“

l Gastkommentar

Schon bevor die aktuelle Fi-
nanzmarkt-, Kredit- oder Ver-

trauenskrise – wie man sie auch
bezeichnen mag – bei allen ange-
kommen ist, hat sie der Aktionär
in seinem Depot zu spüren be-
kommen. Die Krise traf Aktien mit
voller Wucht und stürzte die Kurse
in die Tiefe. Dies war selbst bei
besten Qualitätsaktien der Fall. So
ist zum Beispiel das Unternehmen
BASF in der Chemiebranche welt-
weit bestens aufgestellt, dennoch
gab der Kurs in den vergangenen
zwölf Monaten von 50 Euro auf
knapp 20 Euro nach.

Daran zeigt sich, dass man Ak-
tien nur dann kaufen sollte, wenn
man das Geld dafür wirklich übrig
hat. Man muss so eine Durststre-

cke auch überwinden und durch-
halten können. Es ist aber auf dem
aktuellen Kursniveau nicht zu emp-
fehlen, jetzt die Flinte ins Korn zu
werfen, sich vom allgemeinen
Pessimismus anstecken zu lassen
und Aktien zu verkaufen.

Ende Oktober notierten zwei
Drittel aller DAX-Unternehmen un-
ter ihren Buchwerten. In den letz-
ten Jahrzehnten kam es nicht häu-
fig vor, Titel wie BASF, E.ON oder
Siemens unter Buchwert kaufen
zu können. Sämtliche Krisen der
Vergangenheit haben gezeigt,
dass sich qualitativ gute Aktien
stets wieder erholt und sogar in
der Zukunft überdurchschnittliche
Renditen gebracht haben.

Selbst angeschlagenen Bankak-
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ben, um die Verluste abzuarbeiten.
Viele Banken müssen wohl oder
übel unter den staatlichen Ret-
tungsschirm. Das Wirtschafts-
wachstum schwächt sich ab, aber
nicht für alle gleich. Jedes Unter-
nehmen bekommt wohl seine spe-
zielle und individuelle Krise.

Mag sein, dass wir den Höhe-
punkt der Finanzkrise überwunden
haben, den Höhepunkt der Krise in
der Realwirtschaft haben wir aber
noch lange nicht erreicht. Die nied-
rigen Aktienkurse und auch die
sehr niedrigen Preise beim Öl sig-
nalisieren jetzt nicht nur die Finanz-
krise, sondern bereits ein schwä-
cheres Wachstum. Wir müssen
uns wohl auf eine Rezession ein-
richten. Jetzt wird der Preis dafür

bezahlt, dass die Investitionen der
letzten Jahre viel zu stark in die Fi-
nanzindustrie geflossen sind.

So schlimm, wie uns viele
Schwarzmaler weiß machen wol-
len, ist es aber um die Weltwirt-
schaft nicht bestellt. Jede Krise
bietet auch Chancen, die von den
Schlauen genutzt werden. Aktien-
anleger, die unter dem Gesichts-
punkt der bevorstehenden Abgel-
tungssteuer noch vor dem 31. De-
zember 2008 investieren möch-
ten, finden dort die besten Chan-
cen, wo man am stärksten über-
trieben hat. Zurzeit ist das in etli-
chen Branchen der Fall. Die besten
Chancen bieten solide Unterneh-
men mit relativ hoher Eigenkapital-
quote und vertrauenswürdigem

Management.
Auch die Rohstoffbranche birgt

einige sehr gute Aktientitel. Der
Bärenmarkt wird allmählich auslau-
fen und unter ständigem Auf und
Ab eine Aufwärtstendenz neh-
men. Jedem Crash folgt in der Re-
gel eine Hausse. Da aber zwi-
schendurch scharfe Korrekturen
möglich sind, empfehlen sich En-
gagements nur mit Geld, das man
auf mittlere Sicht wirklich übrig
hat. Stellen wir uns auf diese neu-
en Zeiten ein und versuchen sie so
gut wie möglich zu nutzen.

Eugen Abele

tien kann das in Zukunft gelingen,
wenn die Institute wieder neues
Vertrauen aufbauen können.

Eines können wir alle aus der Kri-
se lernen: Der wichtigste Produkti-
onsfaktor heißt Vertrauen. In den
meisten Lehrbüchern zum Thema
Wirtschaft lesen wir über die Pro-
duktionsfaktoren Arbeit, Boden
und Kapital. Dabei ist das Wesent-
liche, dass wir auf Vertrauen unbe-
dingt angewiesen sind. Dies gilt
für alle menschlichen Beziehun-
gen und im Besonderen für wirt-
schaftliche Handlungen. Kommt
dann noch eine Portion optimisti-
scher Lebenseinstellung dazu, so
ist die Krise zu meistern.

Banken und Finanzdienstleister
werden aber noch lange zu tun ha-

l Thorsten Beer

Regionales Handeln und re-
gionale Vernetzung stehen

vor dem Hintergrund der aktu-
ellen Finanzkrise derzeit für
Vernunft, Qualität und Sicher-
heit. Hoch qualitative regiona-
le Angebote, die überschaubar,
nachprüfbar, verlässlich und
persönlich erreichbar sind,
werden mehr denn je nachge-
fragt – und dies nicht nur bei
Bankleistungen.

Auch die regionale Internet-
Plattform „Gesundheitsnetz
Ostalbkreis“ mit vielfältigen
Themen rund um die Gesund-
heit positioniert sich in dieser
Regionalität und wirbt mit ge-
sicherten Informationen, re-
gionalen aktuellen Inhalten
und regionaler Angebots-
transparenz in Sachen Gesund-
heitsdienstleistungen.

Die Grundidee – vom
Ostalbkreis für den Ostalb-
kreis

Initiiert und betreut vom
Ostalbkreis feiert das Gesund-
heitsnetz Geburtstag. Eine
zentrale Plattform für Anbieter
und Nachfrager von Gesund-
heitsdienstleistungen im
Ostalbkreis – aktuell und ge-
prüft. Außer dem konkreten in-
formationellen Nutzen, den ein
solches Portal den Bürgern
bietet, ist das Gesundheitsnetz
Ostalbkreis ein Stück Profilie-
rung unseres Kreises im Stand-
ortwettbewerb. Die Gesund-
heitswirtschaft wird immer
wichtiger und bietet Arbeits-
platzpotenzial – auch für den
Ostalbkreis.

Unerlässlich hierfür ist eine
Profilbildung und Vernetzung
der Gesundheitswirtschaft auf
Kreisebene. Eine solche hat
der Ostalbkreis mit diversen
Projekten und nicht zuletzt mit
der Initiierung des Gesund-
heitsnetzes vorangetrieben.
Das schafft Aufmerksamkeit –
auch auf Landesebene. Der
Ostalbkreis wurde aufgefor-
dert, eine umfangreiche Pro-
jektskizze zu Telemedizinpro-
jekten einzureichen, mit guten
Aussichten auf maßgebliche
finanzielle Unterstützung
durch das Land. Und wo könn-
ten solche Projekte besser do-
kumentiert und kommuniziert

auch für neu zugezogene Stu-
denten eine erste Adresse für
Gesundheitsinformationen.

Das Bessere ist des Guten
Feind

„Trotz der bislang guten Ent-
wicklung sind wir natürlich
noch lange nicht am Ziel“ sagt
Dr. Klaus Walter, verantwortli-
cher Dezernent beim Ostalb-
kreis. „Wir werden weitere
Maßnahmen umsetzen, um das
Gesundheitsnetz in der Bevöl-
kerung bekannter zu machen
und die Nutzerfrequenz weiter
zu erhöhen. Auch ein Ausbau
der Funktionalität des Gesund-
heitsnetzes steht an. Es sollen
verschiedenste praktische
Tools wie Kalorienrechner,
Diabeteskontrolle, Kopf-
schmerzkalender in das Netz
eingebaut werden. Eine
Tauschbörse für Gesundheits-
artikel ist in der Konzeption.“

Eine weitere Steigerung der
Anbieterzahl wird zukünftig
angepeilt. Attraktive Ange-
botspakete im Gesundheits-
netz sollen dafür sorgen. Viele
Ärzte sind noch nicht im Inter-
net vertreten und können mit
einem Volleintrag im Gesund-
heitsnetz den eigenen Auftritt
gleich erledigen. Dies bietet
zusätzlich den Vorteil, dass sie
dann gleich dort angesiedelt
sind, wo Bürger nach Gesund-
heitsanbietern suchen – näm-
lich im Gesundheitsnetz.

Aktuelle Umfrage unter
den Mitgliedern

Um für aktuelle und zukünf-
tige Mitglieder das Angebot
weiter zu verbessern, wurde

eine Umfrage unter den Mit-
gliedern durchgeführt. Bei ei-
ner guten Resonanz wurde ein
überwiegend positives Fazit
der Mitglieder gezogen. Einige
exemplarische Bewertungen:
„Idee gut und unterstützens-
wert“, „ein sehr gutes Preis-/
Leistungsverhältnis“, „Präsenz
in einer gebündelten Über-
sicht“, „gute Möglichkeit zur
Patienteninformation“, „gute
Möglichkeit, den eigenen Be-
kanntheitsgrad zu steigern“.

Eine Internet-Plattform lebt
von ihrer Bekanntheit. Dies ist
ein ausdrücklicher Wunsch der
Mitglieder: „Das Gesundheits-
netz bekannter machen“. Dr.
Walter: „Diese Anforderung
haben wir vernommen und
werden weitere Marketing-
maßnahmen durchführen.“

Das Fazit nach einem Jahr ist
positiv: gute Entwicklung der
Besucher und Mitglieder, aktu-
elles regionales Informations-
angebot und zunehmende Be-
kanntheit. Auf dieser Basis soll
sich das Gesundheitsnetz wei-
ter entwickeln – hin zu mehr
Funktionalität, zu einem lü-
ckenloseren Bild der Gesund-
heitslandschaft im Ostalbkreis
und zu einer Kommunikations-
plattform für innovative Ge-
sundheitsprojekte. Derzeit
trägt sich das Projekt noch
nicht selbst, die Gründungs-
aufwendungen haben der Kreis
und die Sponsoren übernom-
men. „Das Gesundheitsnetz als
regionale Plattform sollte sich
in spätestens zwei Jahren wirt-
schaftlich tragen können.“,
sagt Dr. Walter.

www.vb-consult.de

werden als auf der zentralen
Gesundheitsplattform des
Ostalbkreises.

Bilanz nach einem Jahr
Das Gesundheitsnetz hat sich

bisher als themenspezifisches
Portal beachtlich entwickelt:
200 Nutzer greifen täglich da-
rauf zu, auf der Suche nach In-
formationen über Notfall-
dienste, Impfungen, Krank-
heitsbilder, Infektionskrank-
heiten und Wellnessangeboten.
Aber auch die Profile der mitt-
lerweile über 200 Gesund-
heitsanbieter sind gefragt: spe-
zialisierte Ärzte, Heilpraktiker,
Pflegeanbieter, Logopäden,
Optiker und Physiotherapeuten
werden häufig angeklickt.

Besonders interessant sind
die Informationsbeiträge der
Mitglieder des Gesundheits-
netzes. Ständig werden neue
Artikel und Infos verfasst und
eingestellt. So ergibt sich ein
Nachschlagewerk zu Themen
wie Frauengesundheit, Wund-
behandlung, Osteopathie, Ei-
genblutbehandlung, Strahlen-
therapie. All diese Informatio-
nen haben einen regionalspezi-
fischen Bezug. Somit entsteht
ein kreisspezifisches Profil
von Gesundheitsdienstleistun-
gen- und Angeboten

–––––––––––––––––––––
Der Autor Thorsten Beer ist

Geschäftsführer und Projekt-
leiter der Kommunalberatung
bei der VB-consult Beratungs-
gesellschaft und hat das Ge-
sundheitsnetz in seiner Entste-
hung begleitet.

–––––––––––––––––––––
Das Gesundheitsnetz bietet

als einzige Plattform ein neu-
trales, geprüftes und zentrales
Informationsangebot – ein ent-
scheidendes Merkmal in Zei-
ten steigender Informations-
überflutung und Intransparenz.
So ist das Gesundheitsnetz

Online-Gesundheitsinfos interessieren
Das Gesundheitsnetz Ostalbkreis existiert seit einem Jahr – Eine Bilanz

Thorsten Beer
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